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Seit ich 10 Jahre alt bin nutze ich die Kamera als mein Ausdrucksmittel. Ich filmte, fotografierte 
und experimentierte mit dem Medium und seinen Mitteln der Bild- und Narrativgestaltung und 
erkannte die verschiedenen Möglichkeiten für mich als Ausdrucksmittel zu nutzen.

Allgemein kreisen die Themen meiner künstlerischen Arbeiten um das „Mensch-Sein“. 
Dies umfasst äußere Einflüsse auf den menschlichen Körper und Geist und wie sich Körper zu-
einander im Raum verhalten, ob dem politischen oder tatsächlich räumlichen. Grundausgang 
all meiner Arbeiten ist die Beschäftigung mit mir Selbst als Mensch, Künstler und Frau. 
Ich verarbeite eigene Erfahrungen und Wahrnehmungen und nutze meinen eigenen Körper als 
„Kommunikationsmittel“ in Form von Performances und Selbstportraits.

In meinem Arbeiten hinterfrage ich das Künstler-Sein, die Verantwortung als Gestalter/Schöp-
fer, meine Rolle und die allgemeine Struktur in unserer Gesellschaft. Ironie, Surrealismus und 
Provokation/Überspitzung sind Teil meiner künstlerischen Handschrift.

Recherche ist ein wichtiger Teil meines künstlerischen Prozesses und trotz der oft abstrahier-
ten und surrealen (Bild-)Gestaltung und Dramaturgie stützen sich meine Arbeiten auf 
Statistiken und wissenschaftliche Texte.

Meine Filmarbeiten fokussieren sich auf den fiktionalen Film. Die Forschung nach neuen 
Narrativen und Produktionsstrukturen ist Teil des Entstehungsprozess meiner Scripte und 
Produktionen. Selbst arbeite ich als Drehbuchautorin, Regisseurin und Produzentin. 



CV
23.03.1998 
Geburt

2008 
Nikolaus-Kopernikus-Gymnasium Weißenhorn 
(musischer Zweig)

2013 
Ferdinand-von-Steinbeis Schule Ulm 
(Medien & Gestaltungstechnik)

07.03.2014 
Jugendkunstpreis Weißenhorn

28.05.2014  
Erste Ausstellung an der 
Kulturnacht Weißenhorn

13.05.2015 
Ausstellung an der Kulturnacht Weißenhorn

24.07.2015 - 20.09.2015  
Ausstellung 21.Triennale Ulm 
in der Weishaupt-Galerie 

August/September 2015 
Erstes Filmprojekt „The Freakshow“

21.11.2015 
Sonderpreis des 14. Schwäbischen Jufinale für 
“The Freakshow”

Juni 2016
Abitur - Ferdinand von Steinbeis Schule Ulm

12.07.2016 - 12.11.2016
Praktikum bei der Lisa Miller&Johannes Müller 
GbR - Mitarbeit am Spielfilm „Landrauschen“ 
(Satire-Drama/Heimatfilm)

20.11.2016 - 20.02.2017
Praktikum bei der Borst & Partner Werbeagen-
tur Weißenhorn im Bereich Marketing und 
Videoproduktion

24.05.2017
Ausstellung an der Kulturnacht Weißenhorn

seit Oktober 2017
Studium „Medienkunst“ an der HFG Karlsruhe

25.11.2017
2. Platz bei der Hofbräu Trophy 2017 für den Wer-
bespot „Damals“ beim Filmschool Fest München

23.03.2018 - 06.05.2018
Ausstellung „Projekt 24/7“ im Rahmen der „Mo-
derne im Schloss“ im Neuffenschloss Weißen-
horn

06.11.2018 - 18.11.2018
Teil der Gruppenausstellung „Let´s Perform the 
Archive!“ im Rahmen der 200-Jahr Feier des Ba-
dischen Kunstvereins Karlsruhe

30.09.2018 - 11.11.2018
Jahresgabe des Ulmer Kunstvereins 2018
(„Full“; Digitale Fotografie;2014)

Mai 2019
Regie & Produktion Musikvideo
„Du & Ich“ - New HK Lorenzo 

November 2019
Produktion des Kurzfilms „Zu früh, Schon Trau-
rig“ von Till Gombert (Diplomfilm)

Januar/März 2020
Teil der Jury des Schwäbischen JUFINALES 2020

Seit Oktober 2019
Produktion & Regie des Spielfilms „Purpur“ 
(eigenes Vordiplom)

30. Juli - 02.August 2020
Nominierung für den Filmreif-Musikvideopreis 
mit „Du & Ich“ - New HK Lorenzo beim Bundes-
festival Junger Film

August 2020
Produktion des Musikvideos „Le Palier“ - HIBA 
von Nelly Corsten- Weckel (Regie)

Seit September 2020
Produktion des Kurzfilms „Paranoia“ 
(Drehbuch & Regie)



Fotografie
Performance
Video
Film



FRÜHE
ARBEITEN
2014 - 2017 
in meinem alter von 16 bis 18 Jahren

Fremde Welt
Fotografien & Videoinstallation, 2014

Gewöhnliche Dinge werden zu Kunstobjekten und vertraute Situatio-
nen werden verfremdet. Jedes Bild erzählt eine andere Geschichte die 
jeder für sich selber lesen und interpretieren muss.

Das Bild aus „Full“ (Digitale Fotohgrafie, 2014) aus dieser Serie war 
2018 die Jahresgabe des Ulmer Kunstvereins 2018



WEIRD? - JUST ART
Fotografien & Videoinstallation

Seltsam: Vom Üblichen abweichend und nicht recht begreiflich, eigen-
artig, merkwürdig.

 Kunst: ein wenig laut,... nur Kunst halt!



THE FREAKSHOW
Kurzfilm (19:31 min), 2015

Der Kurzfilm „The Freakshow“ von Isabelle Konrad - ausgezeichnet mit dem 
Sonderpreis des 14. Jufinales 2015- stellt sich die Frage was es bedeutet 
Anders zu sein, ob unser System uns nicht versucht zwingend gleich zu 

machen und wie wir unseren Platz in dieser Gesellschaft finden. 
Ein filmischer Denkanstoß, mit Anspielungen auf die Freakshows des 19 Jhr..

​„The Freakshow“ ist eine Gesellschaftskritik 
mit dem Apell über das Thema „Anders“ mehr nachzudenken. 



OCHSEN BLUES
Fotografien & Videoinstallation, 2017

Knarren. Sprudeln. Schwätzen. Rauchen. Lachen. Bier. Damals! Und man hört 
den Ochsen Blues, er spielt von alten Zeiten. Melancholisch - nostalgisch 
schön. Und man hört ihn leise in den Gängen, die Geschichten erzählen. 
Ja der alte Kasten, viel hat er gesehen. Verbraucht - kultig erledigt. Und man 
hört nur noch das abschwellende Kratzen über Vinyl...

Resis Ochsen ist fast allen Weißenhornern ein Begriff: Die Wirtschaft mit 
längst ausgebleichtem 70er Jahre Inventar und seinem ganz eigenen 
Charme. Immer ein Bier parat für jeden... manchmal auch ein paar mehr. Bier 
gibt es keins mehr, dafür ein Haus mit vielen Geschichten. Eine Foto & Video 
Ausstellung über eine Kultstätte, inklusive Barbetrieb.

Gewidmet an Theresia Konrad



Projekte
seit 2018

DAMALS
Werbespot (1 min), 2017
2. Platz der Hofbräu Trophy 2017 beim Filmschool Fest München



SMALL DEATHS
Spielfilm (96 min), 2018

Die Tragikkomödie „Small Deaths“ erzählt von einer Gruppe von 
vier Studenten, die durch den Konsum einer unbekannten Droge 
in ihr persönliches Chaos aus Schuldgefühlen, Selbstzweifeln und 
manischem Misstrauen stürzen.

Jenny, Marc, Tara und Hendrik sind eine eingespielte Party-Clique – 
zusammengehalten durch Marc. Als nach einer wilden Party-Nacht 
Jenny tot aufgefunden wird, gerät das Leben der drei Verbliebenen 
aus den Fugen. 

Wer hat Schuld? Die zentrale Frage des Films stellt sich jede Figur 
auf ihre eigene Art und kämpft dabei gegen die daraus folgenden 
emotionalen Abgründe.

Small Deaths, das Spielfilmdebüt von Isabelle Konrad, erzählt was 
passiert, wenn niemand Verantwortung übernimmt, aber jeder 
Schuld fühlt.



PROJEKT 24/7
Fotografien & Videoinstallation, 2018

Täglich strömen unentwirrte trockene Fluten über uns. 
Tausende Tonnen schwere Wörter überrollen uns. 

Millionen große Informationshagelkörner prasseln auf uns.
Die Sintflut der Neuigkeiten.

Täglich. Nonstop. Keine Pause. Wohin nur mit uns in diesem Dauerregen?
Ein Tosen. Hilfe- Schreie. Lärm. 

Rauschen. Tippen. STOP!
Atmen.



Ich habe mich 2 Monate dieser Informationsflut ausgesetzt.
Das Resultat: Verzweiflung!

Ein ganzer Urwald lag in meiner Wohnung. 
Ich schnitt wie ein Fließband-Arbeiter wochenlang Zeitungsartikel aus.

Die Screenshots aus Facebook waren darin noch nicht mal mit inbegriffen.  Ich verlor 
mich in einem Berg aus Information. Ich spürte die Risiken der täglichen Überflutung, 
die wir einfach selbstverständlich so hinnehmen. Es lag bestimmt auch daran, dass ich 
mich mit dieser Flut auseinandersetzen musste und nicht einfach treiben ließ. 
Ich versuchte dagegen zu schwimmen:

Ein Kraftakt. Das Chaos zu ordnen schien unmöglich. Ich versuchte Themen zu finden. 
Nun stehe ich hier mit einer Ausstellung, die das pure Chaos ist. Ich bin Informationskrank! 
Eine Ausstellung, die meine Überforderung mit dem Thema Medienkonsum zeigt 
und die Themen, die mich in diesem Informationsberg besonders trafen. Lebensgroß 
konfrontiert sie nun die Realität... oder einfach nur das Hirngespinst der heutigen 
Informations überfluteten Gesellschaft mit Panik vor Fake News, Vertuschung und einer 
Sucht nach Storys, die die Welt nicht braucht.



RE START / BLACK
Experimentalvideos
Re start, 2019 (3:05 min)
Black, 2015 (2:06 min)

(2015 - frühe Kunstwerke von mir im Alter von 17 Jahren)
In der Videoarbeit „Black“ geht es um den Umgang mit Trauer. Sie ist ein 
performativer Ausdruck meiner Trauer und Wut nach zwei Verlusten

Die Videoarbeit „Re Start“  entstand als Zitat zu meiner früheren Arbeit „Black“ (2015).

Nach einer Veränderung in meinem Leben, die viel Traurigkeit und aufgestaute Emotionen 
freigesetzt hatte, entstand diese im Laufe einer einwöchigen Performance, die ich „Neustart“ 
nannte. Vom Löschen und Zurücksetzen von Social-Media-Konten, meinem Handy und 
Computer bis hin zum Abschneiden meiner langen Haare und dem Entfernen alter 
Erinnerungen, um Platz für neue zu schaffen, ging es bei diesem Prozess darum, Dinge hinter 
sich zu lassen, zu vergeben und neu auszurichten.
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PURPUR
Spielfilm (60 - 90 min) /
Dreh Februar März 2020

2017 veröffentlichte die FFA (German Federal Film Board) ihre Studie „Gender 
und Film“, welche die Ungleichheit

zwischen den Geschlechtern innerhalb des Filmgeschäfts aufzeigt. Nicht nur 
hinter der Kamera herrscht eine große Ungleichheit zwischen Mann und Frau, 
auch im Film selbst zeichnet sich diese anhand von Dialogen, Rollen und dem 
Handlungsstrang ab. Frauen werden führende Positionen nicht zugetraut und 
das Frauenbild, das transportiert wird, ist oft veraltet und einseitig.

„Purpur“ ist eine experimentelle Auseinandersetzung mit der Genderfrage im 
Filmbusiness und erzählt die Geschichte einer Filmfigur, die sich gegen dieses 
Bild auflehnt.

Isana ist die fiktive Hauptfigur einer Filmproduktion.

Sie erhält fortlaufend Anweisungen in Form von Skriptseiten, die vorgeben wie 
sie sich in der jeweils nächsten

Szene zu verhalten hat. Unsichtbar liegt der Druck des Produzenten auf der Pro-
duktion, der jeden Schritt Isanas verfolgt. Mehr und mehr wird der innere Kon-
flikt der Protagonistin spürbar: Sie will aus dem klassischen, romantischen Kon-
zept des Liebesfilms, dem Leben das ihr vorgeschrieben wurde, ausbrechen. 
Ihr Protest wird immer stärker und die Wut des Produzenten immer größer. 

Auf surrealistische Weise werden die Story des Films, die Charaktere und die 
Art der Produktion ständig hinterfragt. Analogien unter anderem zu Godard, 
Adam & Eva sowie dem Kaiser- und Königtum werden geknüpft. Eine weitere 
Bedeutungsebene bildet Mode in Form der extra für den Film angefertigten 
Kostüme. All diese Elemente verbindet das zentrale Thema der Weiblichkeit und 
Rolle der Frau in Film und Gesellschaft.

„Purpur“ hinterfragt Frauenbilder im Filmbusiness in einem überästhetisierten 
Umfeld und formuliert einen vielschichtigen Protest gegen veraltete, männlich 
dominierte, Konzepte.





HEUTE HATTE ICH EINE KRISE
Künstlerbuch; Fotografien & Texte, 2020/21 (Work in Progress)



Heute hatte ich eine Krise.
Ich dachte immer dass es ein konkretes Ereignis braucht 
um eine Krise auszulösen.
Es ist 2020. Es ist Corona. 
Doch es ist auch Trump. Black-Lives-Matters. Klimawandel …
und das Flüchtlingslager in Moria hat gebrannt.
Außerdem ist mir meine zweite Müslischüssel herunter gefallen. 
Habe mir den Kopf an der Tür angeschlagen und ich habe mal wieder 
ein Blitzerfoto zugeschickt bekommen.
Krise?

Ich bin erschöpft, die Welt ist erschöpft.
Nicht ich habe eine Krise, nein wir haben eine Krise.. Heute.
Vielleicht auch Morgen oder Übermorgen.
Aber sie geht vorbei. 
Oder?

Was wenn nicht, wenn nach einer Krise die nächste folgt?
Wenn es eine Aneinanderreihung von Krisen ist 
und es den Nicht-Krisen Status gar nicht gibt?
Märchen?

Was ist wenn der Mensch die Krise braucht?
Burnout, Panikattacken, Pustekuchen.
Brauchen wir die totale Erschöpfung, den absoluten Kollapse?
Die Romantisierung des gebrochenen Geistes. Zeitgeistes.
Braucht die Kunst die Krise? Ist Kunst teil der Krise?
Kunst?

Nun habe ich eine Krise.
Eine Krise darüber was eine Krise ist.
Heute hatte ich eine Krise



Referenzen
Kollaberationen& 
Auftragsarbeiten



DU & ICH (by NU HK Lorenzo)
Musikvideo (3:32 min), Mai 2019
Regie, Produktion

SUPERNOVA (by Sleeping Tree)
Musikvideo (8:02 min), Oktober 2019
Regie, Produktion, Kamera, Schnitt 
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Machtkampf in der Filmwelt
HfG-Studentin dreht ihrenVordiplomsfilm überGenderfairness undFrauenbild

Was passiert, wenn sich eine Protago-nistin gegen das ihr im Drehbuch zuge-schriebene Schicksal wehrt? Der Produ-zent wird wütend! So geschieht es je-denfalls in Isabelle Konrads 90-minüti-gem Vordiplomsfilm „PurPur“, der zur-zeit an der Hochschule für Gestaltung(HfG) entsteht. Die Medienkunst-Stu-dentin hat die Me-Too-Debatte undGender-Studie der Filmförderungsan-stalt (FFA) zum Anlass genommen, sichexperimentell mit Geschlechtergerech-tigkeit und Frauenbildern im Filmbusi-ness auseinanderzusetzen. Sie möchteImpulse gegen tradierte Machtstruktu-ren und Stereotype setzen. „DasSchlimmste an der FFA-Studie war,dass Männer und Frauen zu je 50 Pro-zent an den Filmhochschulen vertretensind, danach aber nur ein Prozent allerFrauen im Markt ankommt!“, sagt Isa-belle Konrad. Ihr selbst sei es schon pas-siert, vonMännern nicht für voll genom-men zu werden – selbst wenn sie am Seteine hohe Position innehatte.„Bei Castings habe ich erlebt, dassFrauen allein aufgrund ihres Äußeren ineine Schublade gesteckt wurden. ‚Ah,die kleine Korpulente ist lustig!‘, hieß esdann. Wieso denn lustig?!“, empört sichKonrad. In „Purpur“ erzählt sie von Isa-na, die ständig Anweisungen erhält, wiesie sich in den Szenen eines klassischen

Liebesfilms zu verhalten habe. Sie gerätin einen inneren Konflikt, will aus demvorgegebenen Muster ausbrechen undtritt einen Machtkampf los: Jeder Pro-test steigert die Wut des Produzenten biszum großen Showdown.Von der Decke des schwarz abgedun-kelten HfG-Filmstudios hängen drei rie-sige Kokons, die das Thema Wandlung

symbolisieren. „Hannah? Set, Bewegungund Geburt bitte“, ruft es durch das sur-reale Setting. Einer der Klumpen be-ginnt zu wackeln, reißt ein, aus ihm he-raus plumpst Schauspielerin HannahElischer mit zerzaustem Haar und hel-lem Nachthemd. Benommen kriecht siedurch eine niedrige Wasserschicht, derKamerawagen fährt nach hinten von ihr

weg. Es ist der dritte Anlauf der kurzenSzene, Isabelle Konrad betrachtet ihnam Bildschirm und analysiert: „Den ers-ten Take finde ich am besten, den neh-men wir. Eben war die Geburt sehr rup-pig, sie ist fast mit einem Kopfsprungherausgekommen – beim ersten Mal wares eher ein Flutschen.“Während das alteBild ab- und das nächste aufgebautwird, berichtet Produktdesign-StudentJohannes Bauer, dass er die Kokons ausDrahtgestell, Klopapier und Wandfarbegebaut hat. „Schließlich sind wir eineLow-Budget-Produktion.“Da an der HfG auch Fachbereiche wieSzenografie oder Sound verfügbar sind,besteht das Team größtenteils aus Stu-dierenden. „Mein Ziel ist, hier eine ge-meinschaftliche Produktion hinzube-kommen“, sagt Isabelle Konrad. Undweiter: „Ich habe zwar das Drehbuchgeschrieben und führe Regie, aber wirdiskutieren viel und Dinge verändernsich in eine Richtung, die mir nie einge-fallen wäre.“Bis ihr Dark-Romantic-Movie, das sieüber ein Crowdfunding finanziert, aufder Leinwand zu sehen ist, kann es al-lerdings noch dauern. „Zur Berlinalemuss es fertig sein, denn ich will damitalle Festivals abklappern und hoffe aufeine öffentliche Premiere“, sagt die Fil-memacherin. Nina Setzler

AM SET: Der Film „PurPur“ soll Impulse gegen tradierte Machtstrukturen und Stereotype setzen. In dem Film erhält Isana ständig Anweisungen, wie sie sich in den Szenen einesklassischen Liebesfilms zu verhalten habe. Sie gerät in einen inneren Konflikt, will aus dem vorgegebenen Muster ausbrechen und tritt einen Machtkampf los. Fotos (2): Dornhoefer

RAUS AUS DEM KOKON: Aus einem wackligen Klumpen heraus plumpst SchauspielerinHannah Elischer in die Welt.

EinChamäleon
ThorstenHamer überzeugt alsHeinz Erhardt imKonzerthaus

Wer Heinz Erhardt zum ersten Malsieht, würde ihn nicht für einen Komi-ker halten, sondern eher hinter demSchreibtisch einer Behörde vermuten.Die dicke, eckige Hornbrille, das zurSeite gekämmte Haar und der unschein-bare mausgraue Anzug sprechen eben-falls eher für „Der Nächste, bitte“, alsfür „Noch’n Gedicht“.Erhardt war ein echtes Chamäleon.Vordergründig tollpatschig, immer be-müht, doch stets ein wenig überfordertwirkend, lauerten hinter der langweili-gen Fassade messerscharfer Verstand

und Zunge. Erhardt machte sich diedeutsche Sprache Untertan, formte undgestaltete sie nach seinem Willen. Hier-bei maß er dem Versmaß nicht zwingendeine besondere Bedeutung bei und gabbeim Reimen grundsätzlich der Phone-tik den Vorzug vor der Grammatik. Diedabei zur Schau gestellte spielerischeLeichtigkeit und Lebensfreude machtenihn zu einem der besten und sprachge-wandesten Komiker der 50er und 60erJahre.Die Kunst von Thorsten Hamer bestehtnun nicht etwa darin, die Sketche Er-

hardts nachzuspielen oder seine Ge-dichte ansprechend vorzutragen, denndas können viele, vielmehr darin, denMenschen zu verkörpern. Bei ihm passtnicht nur die Stimme außergewöhnlichgut, sondern auch die Tänze, der inSchelmerei, Ernsthaftigkeit und Über-raschung nahtlos überleitende Gesichts-ausdruck, welcher Erhardts unverkenn-bare Mimik widerspiegelt, sowie dieGestik nebst jedweder Körperbewe-gung.Dieses Gesamtpaket macht Hamerwahrlich zu einem der sehenswertes-ten Heinz-Erhardt-Darsteller Deutsch-lands. Größter Indikator für die Quali-tät Hamers ist jedoch der Umstand, dasser, und sei es auch nur für Sekunden,den Zuschauer vergessen lässt, dass dortauf der Bühne nicht der echte Heinz Er-hardt steht. Doch nicht nur Hamermachte „Das große Heinz Erhardt Musi-cal – Heute wieder ein Schelm“ im Kon-zerthaus zu einem Erfolg, sondern auchseine fünfköpfige Begleitband unter derLeitung von Daniel Große Boymann undnicht zu vergessen Janine Schnabel undKathrin Busch als Bühnenpartnerinnen.Von „Ritter Fips“ über „Drei Mann ineinem Boot“, bei denen es sich genau ge-nommen um einen Mann und zwei Da-men handelte, bis hin zu „Schiller undSchaller“ gab es jede Menge Gedichte,Musik und Sketche.Oder anders ausgedrückt: Nach desKarles Ruhe einst kam ein Erhardt, derhieß Heinz. Auch wenn der Echte längstverschieden, das Publikum, es schienzufrieden. Nach Dichtkunst, Sketchen,Tänzen keck, ging er wieder weg – so’nDreck. Ron TeegerGESTIK, MIMIK, STIMME: Bei Thorsten Hamer passt das Gesamtpaket seines Auftritts,das ihn zu einem der sehenswertesten Heinz-Erhardt-Darsteller macht. Foto: Teeger

BläserkonzertDas nächste Konzert der Reihe„Gartensaalkonzerte“ findet amFreitag, 21. Februar, ab 15 Uhr statt.Musikerinnen und Musiker derHochschule für Musik Karlsruhetreten seit Dezember 2019 einmalim Monat im Badischen Landesmu-seum auf und präsentieren kosten-los klassische Programme mit ver-schiedenen Themen. Am Freitagwird ein Bläserquintett der Musik-hochschule unter anderem Werkevon Franz Danzi, Georges Bizet undGeorge Gershwin vortragen.

Auf SaitenreiseUnter dem Titel „Saitenreise, überJohann Sebastian Bach zur Gegen-wart“ gibt der preisgekrönte Kom-ponist und Gitarrist Volker Luft einvielseitiges Konzert. Der Schwer-punkt liegt auf der Interpretationvon Werken von Bach, doch auchAbstecher zu Stilrichtungen wieBlues, Flamenco oder Celtic stehenauf dem Programm. Die Moderationbietet Informationen über die ver-schiedenen Stilepochen und dieMusikstile werden auch historisch,literarisch und kulturell beleuchtet.Das Konzert findet am Samstag, 22.Februar, ab 10.30 Uhr im Kaffee-haus Schmidt statt.

KosmischeMusikDie sechsteilige Projektreihe„Sternbild: Mensch“ des Klangfo-rums Heidelberg geht am Sonntag,23. Februar, ab 19 Uhr im Zentrumfür Kunst und Medien (ZKM) in dievierte Runde. Thema ist die musika-lische Kosmologie. Die Schola Hei-delberg und das Ensemble Aisthesisspielen mit vokaler und instrumen-taler Klangerzeugung, aber auchmit optischen Elementen. Die Pro-fessoren und Komponisten Johan-nes Schöllhorn und Claus-SteffenMahnkopf sowie der österreichischeKomponist Klaus Lang fertigten fürTeil vier der Konzertreihe Werke an,die den Kosmos, die Astrophysikund auch abstrakt-wissenschaftli-che Motive thematisieren.

Lügen-KabarettIm Tollhaus Karlsruhe gibt Rai-nald Grebe (Foto: G. Simons) amFreitag, 21. Februar, ab 20 Uhr „DasMünchhausenkon-zert“. Durch dieAugen des ge-schwätzigen, nar-zisstischen undverlogenenMünchhausen be-trachtet Grebe inseinem sechstenSolo-Programmdie Fake-News,Halbwahrheiten,Übertreibungenund Verschwö-rungstheorien von heute. Mankönnte meinen, dass Münchhausensich im heutigen Lügensumpf pu-delwohl gefühlt hätte, doch Grebesieht Münchhausens Alleinstel-lungsmerkmal in Gefahr.

Weimarer LebenslustMit Tanz, Literatur, Musik undMode der Weimarer Republik tretenDaniel Pastewski und Anni Poiko-nen am Samstag, 22. Februar, ab 20Uhr auf. Pastewski liest und singt,Poikonen begleitet am Klavier. Siebringen sowohl das kulturelle undgesellschaftliche Aufblühen, dassich an der fröhlichenMode und denPartys bemerkbar machte, als auchdie Melancholie der Nachkriegszeit,nach den 20er und 30er Jahren aufdie Bühne. Gäste, die entsprechendgekleidet kommen, sind auf die an-schließende Party bestens vorberei-tet und erhalten freien Eintritt.

Fasching an derOrgelAm Faschingssamstag, 22. Febru-ar, beginnt um 20 Uhr in der Stadt-kirche Durlach das thematisch zudem Schnapsdatum passende Kon-zert „Paare, Pärchen und Paarung“.Die Kirche lädt bereits seit mehr alself Jahren am Faschingssamstag zueinem fröhlichen, humoristischenOrgelkonzert mit zwei Paar Händenund zwei Paar Füßen ein. Bezirks-kantor Johannes Blomenkamp willdas diesjährige Konzert mit JohannSebastian Bachs „Toccata undFuge“ eröffnen. Auf einer Großlein-wand im Altarraum soll ein Live-bild vom Orgelspieltisch übertragenwerden.

Rainald Grebe

Auf Leipzig als Buchstadt im 18.Jahrhundert blickt Mark Lehmstedtin seinem Vortrag diesen Mittwochab 19 Uhr im Literaturhaus imPrinz-Max-Palais, Karlstraße 10.Wenige Städte haben in der Ge-schichte des Buchwesens seit demAusgang des Mittelalters eine so be-deutende Rolle gespielt wie Leipzig.Doch so unstrittig die Bedeutungder Stadt für die Entwicklung desdeutschen und europäischen Buch-wesens ist, so unbefriedigend ist derStand der Erforschung der Leipzi-ger Buchgeschichte, deren Entwick-lung im 18. Jahrhundert der Kultur-historiker in seinem Vortrag aufzei-gen wird. Mark Lehmstedt ist pro-movierter Kulturhistoriker, Lektorund seit 2003 Verleger, außerdemVerfasser zahlreicher Bücher undAufsätze zur Buchgeschichte. BNN

LesungmitMusikin derOrgelfabrikDas Projekt „Text trifft Ton“ präsen-tiert im Salon der Orgelfabrik erstmalssein neues Programm „Wandel und Wir-ren“. Andrea Sauermost und MathiasTröndle lesen Gedichte und Texte zupersönlichen, gesellschaftlichen und po-litischen Veränderungen vor. Sie be-leuchten mit literarischen Zeugnissenderen Chancen und Risiken. Die musi-kalische Umrahmung steuert SteffenKinz an Gitarre und Gesang bei. BNN
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